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Vorwort.
Jn vielsarhen Gesprächen DIE: ersahrenen Leuten hassen wir die !·TEierzeu.
gnug gewonnen, das; ein großes— Unrecht in: Pateirtgeietz einst-alten ist,das; dieses dein angestrebten Hirt-ekle nicht entspricht, das; ei?- ilnn geradezuentgegengesetzt ist nnd niehr geeignet, den Erfindung-Egoist niederzuhaltemals« ilnn Ansporii zu sein.
So Lkieie sind dieses Geic · Opfer· jahraus- jahrein. Wohl. cui) dieLoiierie ist eine staatliclsi L. .«« die ihre Itutziiieizer ·3:: Soferninaclit. Man sagt, das sei -:T::e Tunnicheit3sieiier. Trotzdeni utttttesxaliscixtllian soll die Dnunueii uns: isou sliiatstiiegeii iuit der EIJkiitze einsaugen.Viele haben sich schon gefunden. die deui Loiterieschniiiidcl eingesenkt-atra.niemand aber fand sieh, di: den verderblichen! Wirkungen des— Patent-gesetzes sieh stellte. Wir 2-.·«-2-::: ei— unternehmen.
Das Pateutgeselz ist ein Stexerixeseig schlinmisier Art. das— die Jmetligenzunter die Presse nimmt, zarte! Lkorspiegelnng Silnitzes geistiger. Eigen-tnni-3, den es nicht geniiiljkrz
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Wir wollen das durch der. Folsyeiideii Llussatz ins Klare bringen undbitten uui Mitwirkung Ersifårciicix um den Gegeuftandsznseiier aus-zu(spinnen und eine Besserung unleidlicher Verhältnisse anzubahnen.An den ernst sachlickjen Lliiiietz glaubte» wir die Satire über den Patent-prozess anschließen zu sollen. Eine Satire niacht nicht den Anspruch, buch-siiiblich genonnnen zn werden. sie verlangt aber ernste Isiirdigiinxp DasGesagte nnischreibt bedenklich-I Echiideu ituserer Sjieditspreehniig nnd wirsind sicher, das; nianclse sich finden werden, die kann! llbertreilsiiitgen ausden Darlegniixsen heransiiihicix sondern deren Wortlaut voll beiiiitigeiiwerden. Indessen ist das ållkcitisslietilebeii zu kurz, die Erfaliriiixgeit des—Einzelnen, wenn auch weit ·.f·«e-,-,eii, doch zu sehr begrenzt, un« daran;-
aplvdiktiielse Schlüsse zu zielte:- Wir liriiigeii den Liuiieiz in dieser: Sinne·
in gebotener Vorsicht als-«- Sacke.
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Patcntrecht Ptitctttlcw
Jn unserer Zeit ivird viel resorttiiert und des Utnftürzetts von Privilegien
ist kein Ende. Deut iiiisicrcti Anschein nach eine demokratische Zeit, eine
Zeit, die keine Privilegien titil"t, eine Zeit, die dent Pteitjcheit sagt: Tn
hast das, toas du verdienst. Erkennt; wir aber näher hinschaut-it, so ist dein
gar nicht so. Jaioohh es:- werdett satte Privilegien beseitigt, aber nnr um
neue an deren Stelle zu sehen. Es ist dass: die: tot que je ins· wette.
Alle demokratischen Strebungeit nnd Striitnuugeti erjtheiueit mir in dem
Lichte nnr ZirknIatiUItZerstlJeinungeitinnerhalb der ntenschlirheit Stl)ithtttttgeit.
Tie unten sind, streben nach tinstoiirts in die erwiirttttetilithterett Hoheit,
ititht aber, unt dort ein tinderes biegiute zu entfalten aus lislrtitid tnenjttp
licher Gleichheit, sondern nni dort Platz zu versichert» sitl) ftstziijetzeth ihre
obere Stelltttig durtl) Gefetze zu nntfriedetn kurz, sich das Errnugeue
durch den Staat privilegierctt zu lassen.
Das einzige Demokratisthe an diesen uralten Btetiichhttitsbewegungeti ist
darin zu finden, das) wo friiher der JEiiizeltie gegen den Einzelnen
kämpfte, heute Organisation von Vielen sein muß, um ein Ergebnis zu
zeitigen. Jon dem, was man früher Freiheit nannte, muß das Mitglied
solcher Organisation eine Menge freiwilligaufgeben, uin von der inäthtigeii
Strömung tititgeiioiitmeit zu werden. Dein Staate aber toird die Rolle
zugeutessen zitsGiitislett der Organisierten einzugreifen! Oigett die Nicht—
organisierten. Auf dass« konnnt sie hinaus unsere Teiuoktatice Uiatiirlich
wird der Ftaitipf des Eiuzelngebliebetteii dadurch so erschwert,- dasz natur«
geniäsz die Sozialdemokratie von diesem Untstaitde profitieren nrufz. Denn
ituwilltiirlithentsteht der Gedanke: »Warum fthiittt der Staat Jene, warum
nicht iuitt)? Bin itl) schlechter, bin ich weniger Staatsbiirgey arbeile ich
nicht attch?«
Würde da, wo die Sozialdemokratie steht, ein leerer Rcnnu sein, die Zeit-
striittitiiigeit würden vielleicht sitt) attslebeti nnd ntl alzstittiutir führen. Man
gelangte vielleicht zu jenen: System sitt-litt, als jeder fiir fiel) zu sorgen
hatte, der Staat aber nur da war, unt die Gemeinschaft nach Anßen
zu verteidigen nnd itn Inneren anartlsiftlfe Zustände zu verhindern.
Die Sozialdemokratie ist nnu aber da niit ihrer bereitwilligen Theorie
alles unter den Staatshnt zu nehmen und von allen Widerfinnigleiteti
der bestehenden Verhältnisse zu profitieren, nnd so wird sith tiithts act
absukcium führen und eines schönen Tages können wir uns einfach ge-
stehen: wir siud’s!
Wir sinds-s, nlitiilich Mitglieder« des— sozialistischer: Staates. Die Wandlung
vollzieht sich ganz unblntig, die Sozialdemokratie brauthtnur zu warten —-

uud sie wartet. Die biirgerlitheti Parteien oder was fiel) to trennt, tun
alle Arbeit nnd so gut tun sie die Arbeit, wie sic niemals) die Sozial-
demokratie dnrth eigene Ljetzarbeit leisten könnte. Denn die biirgerliehett Par-
teien tnn die Ltrbeit, indem sie der tiichtorgatiisierteii IJtciiLhhcit den soii
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ais-tat bürgerlichen Staat verekcln und dadurch, das; sit« iasikxtjsjisckspZustände schaffen, die nur durch ihre Unootllonittieitheit sich iion demunterscheiden, was die Sozialisten wollcn
Gegenstand dieser Zeiten ist jedoch nicht, dieser: Ojedanken in den ver—iehiedensleii Einzelnheiteti durtt)3nfiihretr, sondern zu zeigen, wie iiäa derStaat gegen Vlithtrsrgttuisierte benimmt.
tliitlnorgaitisiert ist das« iutelligetite Voll der Lin-Finder. litt-sure list-it
wiirts stiirnietide Zeit der technischer! Eiuntittetuugeic tcln Fig; -

dcu 9lnslös3eit, die di: Crrfiitder geben. Tief: sind gewisser-s.
»waltende Geist unsere-I- Hieilalterä Lktue sie Eint« industrielle Enirflcktttta

auch keine Entlohnung der in innuetr gi«of:ere:: ssxrxiicii der indnt"ir«."c!.!e::
Isllglllltz zttdriingcudctt Tlliafsett Denn. da Ist· Lkixdeit tinieres Ist-limited
nicht loeiter gemacht werden kann. io tonucn Ei: tliettliitrzntrctctideu nnrimmer wieder durch Reises beschtiftisgt runden. lind diese;- Zlleuc icliafitder Erfiudungsgeifr. «

«Jlttgeblitl) genieszt der Erfinder den Ethtuz Erntes- geistigen.Eigentntuä
denn es gibt Gesetze darüber, Patentgesetze W i e sith mir di e Each e
im Sinne meiner langfiiltrizftttErfahrungen jedochdarstellt, besteht das Patetttgcjeiz teinestiiegä unt
den Erfinder zu ftl)iit,ieti, sondern um ihn auszu-deuten. Das wird griitidlich besorgt tntd n:erkkoiirdigertveise io wenigdie Staaten des— Erdlreisesis in sonstiger: Frager! einig find, in der. den
Erfinder attszttbettteir darin sind sie einig Ein Etaat wirft dem anderen
feine Erfinder zu wie eine saftige Sturm, die dtkna von jedem gepreßtund gedriickt wird, jo lange ein Trooseti twdt drin ist.
Jst) will den Vorgang kurz schildern: tlnier Tksttettnseseh eratiixlicltt in
feiner Kontpliziertlieit nnd infolge seiner pedstttisspslieti Vorschriften der
Einreichung (anth ans anderen Riitkfiilitetit steure kann( nicht, das; ein
Erfinder fiel) selbst um ein Patent bewirbt Die Jtutervention des Patent-
autvaltes verteuert alle Pateutlosteit an nnd iur sitt! iixhoii durchschnittlich um
mehr als 5()",l».

·

Also das Patent wird eiugereithh nnd dalsci ::::tf; die erste Patenttaxe
crlegt werden, eine Tore, die je tiatit Este-its: der« zserftlsiedeiieic Ekatitctt
in der Höhe verschieden ist. Vom Tage dc-I—«1.!.«.tct::D«:ts in einen: Etaate
gcttissst der Bürger« eilte-Z- Ptiteittmiictttstaaxcsts skeittestttegs der Liter-
reitl)er) einen einjährigen Ztltiitz seiner geistiger( Tksxcoritiic in allen tinderen
Staaten der Patenlnniott »in den ntetsieu Falle» äsi aber dem Erfinder
fein Patcnl im eigenen Lande uoth lange tiistu csxteilt und er iofioti ge«
ztotiugett die Patente it: cillett iibrigcti Staaten et;;-.utteldeit, trink— crjllusive
Allllmkisspksklk das? runde Zutritt-then tunc zirta isstnl l( auszxniatisr time-c—-
itisit er dies, so kann er kein rethtsgittizxts Aktien· Er: dem tteititickskaiii,s.tckt
Staate mehr erntest-lieu. Ein Jahr« Eil alter ni. "«.· den C«t«-··.itder. It!
dicker Zeit ltat er kann: die allgcstteiite Ti-i:i.s. -...-.::.-· til-er i«ii- txt-antei-
xielle Lktkdctttittizi seiner· tjspxiiitditnxf tjsxcitittttxeek
da-·tir. Jnzntiitijeit nsird die zttstite ·.’«-.1li-.«c.s-:.—:«-.-
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fällig und bald darauf werden es die tsosteii fi·ir die Erbringiiiig desAusfiihruiigsnachtveiietx Denn die Pateiitgesehe verlangen, daß nian nacheiner gewissen Zeit den Nachweis erbringe, das; die Erfindung iiii be-treffenden Lande nutzbar gemacht iverde. Erbringt iiian deii Nachweisnicht, oder versäumt die Anwendung jener Kosten, die eine Forinalitiiterfordert, niit Hilfe deren niaii deii Olnsksfitliruiigsiiachiiseis ersetzt, so hatman seinen Lohn daliiii. Das Pateiit tieriällt samt deii bereits geleistetenBeträgen. Jst aber alles dieses richtig besorgt worden uiid Geld gespendetiiiit vollen Händen nnd iiniiierdar, was hat man dann?Nichts als die unendliche Plage Kapitalisten zu iiberzeiigeiy daß die Er-findung Gewinii einbringen: werde, also ausgeführt werden soll. LtieiiigeiiBevorzugten ist es gegöiiiih die Erstlingsversiiche mit de-n Patcnt anskkgsllc Kosten zu uiacheiu Die das können sind besser daran, denn siedürfen den Wer: der Sache ad ociilos denionstrierein Wieivohl dieseAd oculosädeiiioiistriitioii keineswegs genügt in den nieisteu Fällen. Denn »der Kapitalist sagt: »Ach Laboratoriiinisversiich iVerfuch ini Kleinen),was heißt das? Jch will den industriellen Nachiveis habeii, niir so be-teilige ich niicls init Geld« Wie den erbringen, ohiie bereitwilligeiiMäzenas und wie selten so ein Mäzeiiast Ja, es gibt 21)t"ii"zeniise, wiesehen die aber aus? Sie nehmen das Patent iim ein Butterbroh meistein Butterbrot ohne Butter, oft ein Butterbrot ohne Butter und Brot.Wer schützt den Erfinder vor solcheiii MiizeiiasstGelingt es denkEräiider durch irgendwelche Verkettuiig günstiger Um-stände oder sagen wir durch Walten eines— ihm zufällig eigenen uuiverselleiyalso auch koinnierzielleii Genies, seine Erfindung endlich auszuführen,ohne aber damit zugleich den Schutz einer mächtigen Kapitalistengrupsiezu erlangen, was hat er dann? Das bisher skeptische Publikum wirdenthusiastisch, denn die Sache hat sich bewährt. Aber in dem Angen-dlick als dies ruchbar ist, tritt die Konkurrenz in Aktion. Die geht herund studiert das Pateiit von vorne nnd hinten und außen und innen,auf das; sie einen Elitaiigel in der Stitisieriiiig finde oder irgend eineMasche im techiiischen Aufbau, diis tiieit geiiiig sei, niii dnrihziisclsliipseirMeist findet sich die. Denn der Erfinder hat in unserer drängeiideii Zeitimmer Eile seine Priorität zu sichern. Ei· fühlt Hunderte am gleichenWerke, das er unternonniieir Ptanchiiial entscheidet eiii Tag über diegeistige, über die gesetzliche Priorität. Dazu koniint, das; er ain Tage desPatentdepots die ganze Tragweite seiner Erfindung noch kaimi übersieht,daher Unistäiide gewöhnlich nicht in Betracht zieht, die später als äußerstwichtig sich erweisen. All das findet die schnüffelnde Konkurrenz wohlheraus und nun schießeii Patente in die Halnie Von rechts und linksüberall Patentaniiieldiingen oder, was noch häufiger: VtachahiiiiiiigeinDenn es gibt eine tlsstenge Leute, die sich sagen: »O das Patent geniertniich nicht. Der Mann ist viel zii arm, um gefährliche Prozesse zii führen.Ein Patentprozeß kann Jahre dauern, das liält er nicht aus. Jch riskierees auf alle Fälle, mag er klagen«

·—»F·»«

 

Ziccaitioiigteit des Erfinderg Ei·
 
Dadurch nun, das; der Erfinder sein Patent öffentlich inachcn niusitewird es der ganzen Welt zugänglich. llberall vertieit man sich in die
Details und der Erdkreis ist viel zuweit für den Einzelnen, um ausallen Wegen nnd Siegen Patentnachahiiiungeii auszuspüren. Seine Sachewurde von Staiitsivegeii an die Ofieiitliclileit gezogen» unter der falschenVorausseiiiing das; ein Patentschutz vermöge der Gesetze auch wirklich

es aber deiii Erfinder die Geldniittel auszutreiben, uni einen
Pateiitprozefz zii führen, was hat er da? Mir hat ein eriahreiier Patent-
anwatt gesagt: »Einen Pateiitprozesi iiilireii, das ist geradesg als ob
Si» zipfkisk uiükdeiiJ Jeder weiss, das; nichts unsicherer ist als die lxlniiicedes Patciitpro»s,esses. Sikher ist nur die furchtbare Gefahr eines solchen.
Der, der nichts hat, kann ihn nicht führen, der aber eures hat, der kann
es dabei verlieren. Denn, wciiii es; dem Gegner gelingt den Ansvriichdes Erfinders zur Llbweisiiiig zu bringen, so steht das furchtbare Gespenstdes Schadenersafzes auf seiiieii Wegen. Denn nur wer iszhars zugreist bei
Geltendmachiiiig feines Patentrectstes, hat irgeiidiiielclielxliancez ein laii-
gefiihrter Prozeß kostet iiiir Geld und bietet keine wie iiiiiiier gearteteGewähr des Gelingens. Ein scharf geführter Prozclz IV« bcdltlgk El«-stelluug des Betriebes da, wo der patentierte Gegenstand erzeugt wird,oder wo vermittelst der patentierten Konstruktion rechtsrvidrig gearbeitetwird. Einftellung des Betriebes aber involviert das Recht der Gegenseiteauf Schadenersakk Die gesaiiiten Prozeßkosteii niuiz der Erfinder tragen,
wenn er durchiällt und jedes Risiko trägt er. Wo ist da der StaatsschutzktJst das ein Schuh zu nennen, das; ich aiif dein Fliege des bürgerlichenGesetzbiiches gegen den auf iiieine Kosten uiid Gefahr rrozessieren darf,der mich bestehlen hat?

» ·Wenn aber der Erfinder aus allen diesen Rücksichten und Eeiahreii keinen
Prozeß führt, so werden die Nachahnier iniiiier frecl«i»er. Bald wird des
Erfinders Verfahren iiberall betätigt, der Gegenstand uberglt erzeugt. DemErfinder winkt kaum noch irgcuduselclje Hoffnung, das er mit seinerSache Geschiiite niacht, denn die behende Konliirreiiz sprengt obendreinmich ans: »Ja er hat es gemacht, es ist aber nicht gegangen. Wir
haben iins des Gegenstandes beinächtigh Verbesserungen aiigebracht undjetzt geht die Sache« lind das findet gliiiibiges Piililikunt Selbst dieFreunde des Erfinders sehen ihn initleidig achisjzllcksltd V·P·U VCV Stil«
an: »Ja, wariini haben Sie nicht LIriIZVsIIVYIP St) JVAZ JAltk MAU ilch
nicht gefallen.«- Natürlich alick zahlt der Erfinder trotz dbigen Lterlciuiesder Dinge seine Priiniieiiweiter. Denn täte er’-J etwa nicht, iirkaiin this! Ptzstlskelhdasztraft einer nirhtigeii sogenannten Verbesserung, er ielber in»die Lageversetzt wird, sein eigenes Gteisteskind nicht iiiehr benutzen. zu dukfktls E!
trägt also aus iolcheni Grunde die schwere Kette, die zudem von Jahr
z« Jahr: schinerer wird, wie ein Galeereiistlave durch is) Jahre der
Patentdaiien

» »Nun sagt iiian vielleichh »Es gibt ein Vorpriisiingsversahren Das Patent-
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»Wie: is? da, iiiii zu sehen, ob der Gegenstand der Anmeldung nicht bereit-«-
vpkhkk in eineni Patente berührt war. Solche iiachahiiiende Patente
zzzkkkzxg «1s-gc;z-icfcii.« Vorprüsiiiigsversahreii gibt es iii Deutschland, Oster-
rcickx Arueriliiund England. In alleu anderen Staaten wird jedes ange-
nicldete Patcnt erteilt, der Erfiitder hat sein Recht selber zu schiiheir
Otnn niöslitis uiaii glaubest, das; das Borpriisuiigsverfnhreii eiiie Besserung
der Lkeriniliiiisselsedriitet Das ist durchaus unsicher. Nur einen Zweck erreichthspz V»gksssssxmsiierfnhreii sicher, den der Verteuerung. Ich kenne deutsche
Rksssjszniteiite litt-ei« Gegenstände, die viele Jahre früher iii einein anderen
Lande zsaieiitierh in selbst in allbekannten wissenschnstlicheii Werten ver-
össeniziait waren»
Wsk szgkkkkk in Oflerreich ein Patentgesesz das leider zu Gunsten des
reicksdeuticheii Ptodells ausgegeben wurde, in den Neunzigerjahren Unser
Pzkzzkgkjgtz war ini Ganzen wie das» sranzöfische, hatte aber eine gute
Einrichtung. Das geheime Pntenh Ein geheimes Patent konnte seder er«
wette-r» Dei— clrisiiiider stellte dadurch seine geistige Priorität fest nnd
war später· inniict itocls in der Lage in allen übrigen Staaten der Welt
sein Vatent niiziiiucldem wenn ihin inzwischen nicht ein anderer zuvor—
gekzzmzzxx paar. puinierhiii konnte er unter dem Deckmantel des· ge-
heimen Vatentes alle seine Versuche und selbst koinnierzielle Erstlings-
beiiiuhuiigeii duritiiiilsreiu Er konnte sich von dein Wert oder lliitoertseiner Sache oder wenigstens von dem möglichen Gelingen ein llrteilbilden. otnie zunaclsft niehr als ein einziges Pateiit anmelden zu inussen.
Weis) ein Vorteil!

i -

Wir baden auch liieix wie oft schon, das bessere Eigene dem reichsdeutsclseii
gispkzg zzz Liebe zscopsert sehr zum Nachteil unserer Staatsbiirgeu Das
Vor:rifuiigguerfiiliiseii ist überlebt; es scheitert allein schon an·der ineiissprlssliebe: Unzulänglichkeit, ed scheitert aber auch niuanderen Dingen. Lvirhätte: riiliig unter altes» Patentgeseh belassen tollen und warten, bis
hie ksseirnictie Dteiiiuug darüber, wag der Staat seinen Erfinder» nnd
Bafnbrekerii fanildeh klar ist. Denn alles, was in der Welt an Patent-
neicxixt beliebt, ist niehr oder iniiider ungerecht. Schlechtere Ctesetsziaiiigsnkszzspzchk des. xsiiisgcsclsützteii Zweckes gibt's keine in irgend einer· niensclylichsix Bexiebum llnd was das Schlimmste ist, gerade dieses Geseh toirdiii acht: ieiiieii ictuiiiiiiieii Falten und Fältcheii ansgenutzh weil die
iiidir -« sloiiluscscciiz mit Geld daran interessiert ist. Mache einer uiir
kizzkk g» Fpsznxielsler uiid sei sein Patent grutidlegend, bnlnibreclseiid
der F: weis-lei- usird alle-I vernichten, was sitt! an Stolz nnd Lebens»lioisi:«:i::;.i daran getuiipst hat. Er wird den Erfinder rechtlos nincl)cii, ilnibreit-geteert der Eiulreisiing durch illohale Mitbeiiset«lser. Derbestolileiie Er—
finde: -«s.:iid dieser Tnpus ist der alltiiglichh jeder andere ist »Aueiialsiii«el,hat nickt nur nictsiis von seiner Erfindung, er wird obendrein personlicls
gelknist von allen denen, die ihn iii seinen Rechten gekranlt haben.

«Eine Lcioiidere Ericheiiiiiiig aus dein Gebiete des— Pntentweseiis sind dienich: und nicbr nrn sich greisenden Neklnniepatenta sowie die M) will
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sagen) Kaiupipateiitsu Bei diesen Erscheinungen, die durch iinlauterenWettbewerb sich eingebürgert haben, treibt ein Keil den anderen. IchMk! das Wkleii der genannten kurz auseinandersetzen. Eine Firma besaßtsieh niit der Erzeugung von Spezialartilelir Uni ihre— besondere Leistungs-fähigkeit zu il1ustrieren, iiiiniiit sie Patent ans Patent Solche Patentehaben ost keinen Ersinderzioect sondern einen reinen Geschäftsi undNellaniezwect Nteist sind sie höchst sragwürdigeii Inhaltes uiid lehnensich, wenn überhaupt etwas daran ist, aii vorgehende wirkliche Erfinder-patente an, prätendiereiid sie zu verlicssern Gewöhnlich sind auch dieVerbesserungen keine Verbesserungen, ineist Verschlechterungeir Der Sinn

 

ist lediglich: »Aiider«3 iuufi es seiii.« Der Erfinder hat gewiß die be«-treffende Konstruktion ebensogut gekannt, sie aber aus ioohlerwogeiienGründen nicht unter Schutz. gestellt, offeiibar der Ansicht, das; er sichdurch schlechte Konstruktion iiicht koinproniittiereii wolle und daß ohnehinjeder sehen Wisse, sein Arrangement sei das zweckniaszigsla Aber in allebezüglichen Liicken schiebt sich der Fuss der Relklaiiik iiiid Geschäft5pntent«leute ein. Jm eveiitiielleii Glericlstsverfahreii gegen solch ein Rellamkpatent, das der Erfinder gelegentlich anstrengt, weil dieses letztere, wie
er nach und nach einsieht, seine Berwertiingsinöglichteit einschränkh ziehter meist den Kitrzereir «

Ganz iihiilicls wird iuit dein Kainpfpatent verfahren. Eine Firma z. B.sieht sich durch eiii neues Pateut in ihreiu Betrieb geschädigt, da sie ver—säumt hat sich des Patentes zu beinächtigen, oder auch glaubte daruinheruinkoininen zu können. Nun findet das Pateiit Llnllang und richtetsich in geschickten Hiiiideii bedrohlicls auf. Da greift ninn ziim Kantin-patent Uiu zu zeigen, das; innn auch in der Lage sei, deii Gegensiand
zii erzeugen, oder un: die Pateutprtiiiiie zu delikt-est, so iange nochChniice ist, das Pateiit selber zuni Lliisfiihriiiigsrecht zu erwerben.Der gleiche Clegeiistaiid etwas anders. Das wirkt dann natürlich zumgroßen Schaden des wirklichen Erfinderpnteiites iiud deniornlisiert denPatentinarlt Denn jene Firmen, die so anständig waren das Patent zubezahlen, ost niit großen Opfern, sehen ein, das; es ein »kom-ncerzicller Fehler« war. Der Kotiliirreiit erreichte ja dasselbe, ohneKosten aufgewendet zu haben. »Das uiichstenial wird uinn klüger sein««Die betreffende tlbung hat aber noch einen sehr bedeutenden Nachteilcfiir die Erfinder. Diese werden zu innncr neuen Ausgaben fiir Patent-taxeu gezwungen durch den sogenannten Llusbaii ihres Patentez der
iticlsts ist als eine fortschreitende Teiaillicriiiig ihres Erfinderpateiites init
Rücksicht niif die aus- der Erde schiesieiideii iiiachnhiiierpateiita Das Pntentwird soiiiit siir deii Erfinder zur inirlidiiistliclseii Vtisere Elsas er vielleichtgewinnt, das geht wieder in neue Hsssitciite hinein, die ihni doch nichtsbieten, ihn nur gegen die riiilficlstsksloie Koiilurreiiz schützen folleinJin Ganzen ist durch alle diese lliiifiande das Patentwesen eiii Leid«
niesen und entspricht deiii urforiiiiiilicliisii Zwecke in keiner· Art. Die »wirt-licheix Erfinder iueisdcii von den Scheiuersiiiderii überrnnnt und nucsi zu

·

-



 

«, Vorfiiiliigc «

 

Vpjkzx geworfen. Eik- iunsz eiiie-r. sehr reich feiii und iiiächtig, tun iii dein
indusiriösen Sturm iiiii fiel) lieriiiii zii bestehen. Denn aiich hier laßt sich
f gen: »Der Uiisinii siegt.« Jih will zur allgemeinen: Kennzeichiiiiiizi der
Lssrksiltnisse das aiifiihreii, was der eiiglische Huniorist und Satiriler
Stege-ne K. Jeroiiiesl von deii gescheiten Leuten und deren Erdeiiwallen
sit-«;- Die Welt iiiiiß ein rauher Ort für gefcheite Meiifcheii—seiii. Ge-
niskckilichen Leiiteii siiid sie iinaiigeiiehiii und untereinander hasseii sie sich
VI: zqiizeni Herzen. Doch da die gescheiteii Leute in derWelt eine so
unlsideiiteiide Minderheit ausmachen, so tiit·s ja weiter keiiieii Schaden.
:«-.«·::n sie unglücklich sind. So laiige als die Duninien sich wohl befinden,
nur: die Welt als Ganzes« leidlich angehen«

«Ticke Worte niöchte ich iinsereiii Patentrecht ins Staniiiibiicls schreiben
nnd noch etwas weiter gehen. Nicht nur den gescheiten Leuten geht es

schlecht. auch den Ehrlichen Gesetze wie das Patentgesetz sind keine Gesetze
zum Schiihe des ehrlich Arbeitenden, sondern es find Gesetze zuniSclsiitze
des Bedrängers dieser letzterein sobald er Geld hat, alle Kniffe iiiid
gez-·» gut z» handhgbkkk weis; iiiid die eiserne Stirne nicht vermissen läßt.
E«- Jvürde sich nun darnni !"iaiidelii, pofitive Vorschläge zu niacheii, wie
all« den hier gekeiiiizeichiieteii tlbelständeii ·ein Ende zu inachen more.
Eis» will nur iiieiiie Lbteiiiiiiig is! VEZUS M« d« DUUSMV Usklglks ICZCUT
Zjlteiner Meinung nach sollte das Erfiiiderrecht ein iiiternatioiiales sein,
nich: aber wie heute, iiiii den Erfinder der internationalen Aus«
beuruiig zii iiberlieferiy sondern uin ihn: iiiteriiationale Schutzrechte zu
gkkzszkxkkkg und zwar schon aiif Grund seiner Patentaniiieldiiiig iin

Hejniatlandz und ohne, das: er gentitigt wird, fikir»deiiaiiternatgiigleiiHex; ixgggdwgkche Zqlhliuigeii zu leisten. Darin niåpfe ich ans n or-

re-:«.«·-: aii. Ein Erfinder ist nicht ichkkchkcs CTS ZU! AIUVH JM FUUE ZAYJHUISFIT
fest-Hier: werden, soll iiieiiialss TerniinversauiiiiiisPatentverliistnach sich
zicFknszDies ist eine der seluiiiiiiisten Hiirteii des Geietzesz
Wiifertiliche Pateiitverlehiiiigeii sollten strafreclstlielze Wirkungen haben,
ekikfo wie Diebstahl, der sie auch sind. Auf Aiizeige sollte der Staats-
zmzzspzet einschkcjkczy chgkfso sxije in! Fllllc Dlcbsialsick

. »
·

szzz Ekflndekkkchk sog Hicht is» Jahre dauern, sondern nundefteiiv auf
gzkzzzzzzuck de; Ekfjndkkcg Iski Llblebeii des Erfiiiders iiiiiidestens 30 Jahre.

Fkxllk gibt-Deus des Erfiiiders gingen alle Hechte» aiudie Frben iiber.
Llzifszrdeni foll überall wie iii Amerika der Ersiiidereidt eiiilgefuhrt werden.
Die-«: Punkte durchgefiihrt iriirdeii alleine «fclJoii liiiireichein uni bdie
grsskken libelstäiide abzustel1eii. Veziiglieh Eiiizelaiissiiljriiiiggi deritelteii
iiiozic ich hicniit die Erörterung aufschließen iind biiie die Jiiterefseii en

an die »Lstc:ra" ihre Vorfcliliige gelangen zu laslklki
» » · ·

Jch zkkkdc die erhaltenen Voriailiige in einein ztveiten lgeste veroffeiitlicljeii
und behalte iiiir ein Schlufzioort vor.

I
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Der Pateiitprozcsft
Eine satirische Betrachtung voii Frcudbcrks
Was eiii Prozeß ist, weiß iiiir der, der einen hatte. wenn er iiii Recht
war. Jih kenne Advokateiy die siiid ganz ernstlich der Ansichh daß nur
solche Leute Prozesse verlieren, die iiii Recht find. Die anderen gewinnenregelmäßig. Gerichtspersoueii leiigiieii das nnd belegen ihre gegeiiteiligeMeinung iiiit der iiberioiegeiideii Zahl jener Prozesse, die ohne Be«
rufuiig enden. Wenn ein Gerichtssprucli keinen Nekurs zur Folge hat, so
schließen sie daraus auf eiiie causa bcnissinic same-its. Das ist natürlich
ganz verfehlt. Derjenige, defseii Recht diirch den Gerichts-sprach gekränkt
wurde, geht selten iii die Berufung ein, weil er ani »Recht« verzweifelt.Viel häufiger wird es vorlouiniein daß der Unrechttiier berust, wenn
das Urteil zu seiiieiii llngiiiisteii eiitfchiedeii hat. Denn niit solchem Vor—
kouininis hat er von Anfang an gereiliiiet iiiid rechnen inüffein Man kann
siir gewöhnlich aiiiiehniein das; ini Zibilreclstswege der seitens des Ge-
richtes ungerecht Veliandelte nur dann relnriert, wenn es sieh für ihn
iiin eine Frage auf Leben iind Tod handelt, oder iiiiiidestens uin Be—
träge, die er iinuiögliclj iiiisfeii kann. Dann natürlich muß er das
zweite Würfelspiel aiifiiehiiieiy ob er will oder nicht. Jn einer
anderen Schrift der Oftara wurde dariiber weitliiufiger gesprochen, so
aiich über die Ursache dieser verblitffeiideii Erscheiiiiiiig Jiii Strasrecht
iiiag es anders sein, doch iin Zivilrecht beobachtet niiiii eiii erftaunliches
Zartgefühl für den libeltäter Man will ihiii durchaus nicht wehe tun.
Es ist, als ob der Richter sich sagte: »Diese: Mann ist ein Lunis» aber
er entwickelte sich dazii ini Vertrauen auf unsere Gesetze. Er dachte sich:
Wenn ich inieh an die gesetzliche Form halte, so kann inir nichts gescheheii.«
Solch Vertrauen täuschen will er nicht iiin die Welt, der Richter. Was
der ehrliche Pieusch deiilt, das ist ihni gleichi,-i«illig. Mein Gott, solche Leute
lebeii iii den Tag hinein iiiid glauben, iiiit ihrer alten Fasfon kann iiian
iiii nioderiieii Leben selig werden; fallt ihnen gar iiicht ein, die Gefetze
zu studieren. Mit dein ,,tiie recht iiiid scheue iiieiiiiiiid« fei ihnen gedient.
Bildcii sich uoih was eiii darauf.

f

Bsie aiiders der libeltiier Er studiert »niit Eifer die Gesetze, er nimmt
allen Scharffiiiii ziifaniiiieih iiiii deren Liickeu zu eiitdecleir uni deren
Fallstricleii aiisziiiveicljeii, er loiisiriiiert sich iiiit heissen( Bemühen ein
Snsteiik Kurz, er denkt. lind wenns:- zuni Prozeß kommt, da niacht sich
der Ehrliehe wieder breit iiiit ieineni stieclstsgefiilsl nnd iiieiiit: »Ich habe
recht, ich iniifiijci recht bekouiiiieie Vzcis brauche ich eiiieii Advolatcn
oder gar einen teuereii Lldvolaieiu fiir iiiich spricht iiieiii steckst« Er ist
ohiie Sorge, es niiiß ja gut werden. Wie anders der tibeltiier Der iin
Gegenteil weis; recht gut die gefiihrlicheii Seiten unserer Gefetzgebung zu
iiiiirdigeiy fürchtet sie sikiiiettiksi As, Jgskssssksdisfiksoi nnd iiatiirliclj aiich,
weil er weiß, das; nur »iiiridifclse Teclniit"« ihiii helfen laiiii, studiert er
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eifrig seinen Fall selber, er nitnnit sich aber auch einen guten, einen
besten, einen teuersten Advokatem Einen Advokatem der die Richter kennt,
sie zu behandeln, jedem einzelnen ucich dessi Munde zu reden weiß, es
ihnen bequem macht. Einen Mann, der sie versteht, den sie verftehesnsz
Wie giit weiß er die Rechts-sonnen zu handhaben, wie giit eveutsiell
fehlende Rechtssubstaiiz durch juridisclytechiiische Erwägungen zu ersetzen.
Kurz, es ist ein inoderner Jurist« Solihesii Manne tut man natürlich
gerne den Willeir
Aus der anderes: Seite der Advokat des sogenannten ehrlichen Mannes,
was hat er dem Richter zu bieten? Wenig genug. Jnsnier der lang«
wcilige Hinweis aus den Rechtsstaiidpiinkt (nicht jitridisch-sorisialeii. sou-
dern essesitielleiih seine-s Klienten Alsgedroschenes Zeug, das« jeder sagen
lanu und das nichts genieiu hat mit unsereui modernen Recht. Da wird
deiit Richter auch die Wahl nicht schwer. Er entscheidet für den Übel«
tuer. Wofür auch toiire er Richter, wofür Autorität? Dein Rcchihabens
den rechtgebem das kann jeder,. dazu gehört nicht wissenschaftliche Auto-
rität, nicht die Maekst des ciirulischen Richterstuhles
Es kommt freilich auch manchnial anders. Dann z. B. wenn der Zufall
will, daß der siechthabeisde eiuesigsstesi Advokatesi besitzt, der llbeltiier
einen schlechten. Ja dem Falle weiß der Richter sich zu helfen. Dann
läßt er sich von glänzende: Dialektik nicht blenden, erkennt sofort, wie
jener bestrebt ist, essentielles Recht iiiit formell jiiridifcheti Erwägungen
in Einklang zu bringen, eine Sophisterei gesährlichster Natur. O, da liißt
man sich nicht blenden und man entscheidet zielsicher und iinveräiißev
lich, natürlich —- gegen den ehrlichen Mann. Kurz, dem Ehrlichen hilft
es nicht, wenn er einen guten Advokaten nimmt, denn diesen Betrug
erkennt der- Richter gleich. Ein guter Advokat ist Hilfsmittel nur siir
den Ubeltuer
Unter solchen Unistiiiidesi hat denn auch der Patentschistzsuchende wenig
Ehance Stiitzt er sich aus den Ersindungsgedaiskesy der seineus Patente
innewohnh entgegen dein Nachahnsungsgedassken des Gegner-s: mein Gott,
wer soll das erkennen? Stiiht er sich aus das formelle Patentgesetz niid
sind die Paragraphen ihm günstig: nun man wird schon mit solchen
Paragraphen auch noch fertig werden.
Dazu kommt noch der Sachverständigeiibesiiiid Heute braucht man zu
allen Dingen einen Scichverständigetsbesiisid Handelt es sich isns die
Frage, ob eiu corpas deticti schwarz oder weis; ist, dasui wird der
Richter darüber ans eigener Machtvollkoniineiiheit gen-is; nicht zn cui-
scheiden wagen. Jsi er denn ein FarbeutechiiiLerPNein ; siir solchen schwierigen
fraglichen Fcill wird ein Farbentechsiiker als Sachverständige: bestellt. Sagt
der nun: schwarz ist nicht schwarz, schwarz ist weis; —- iiusi gut, dann
entscheidet der Richter auf Grund des Lliisspriiiiies der fachliczicii Autorität
und kaisii in feisieni Gewissen niemals beiuiriihigt sein. Und die Jurist-er-
stäiidigem von ihnen sagt snasi ja: eine Kriihe lsackt der anderen nicht
die Augen aiss. Es handelt sich nämlich gewöhnlich iiai Afsiircsi der
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Kriihen untereinander und der Sachtserstäiidige wird aus ihnen gewählt.
Und so kann ein Pcitentprozesi zu wenig Guteni führen. Oder doch.
Manchmal bringt er Gutes siir den -"-- Patcuitserlcher Denn wie oft kossissit
es doch, das; der Patesitverlehcr eisscu Gegenstand nachahnsh blind, oline
den tonsirukiiveii Gedanken zu lcinsm Er acht in der Jrrc lierims, der
Arme; SelbsttLiusclJusigen ausgesetzt. sceiclji ei« leider an die Ilufgisbe oft
nicht heran. Bringt sich zu Siiiadein oit die Klienieir Wie aiiilläreiid
wie besreiend wirkt in solchem Falle ein Patentprozefs Dein: hier niusi
der Erfinder Farbe bekennen. Wie hat er es gemeint, was if: der tief-
iuuertiche Ecfinduugsgedanka toas das isstiiiie Detail der dioustriiltion
oder der chemischen uiid phhsilaliiiiieii SNaiiiiJiilcitioUP Lsasks iii das tun-er-
scheideiide Tilierkiiial zwischen dein iiiie ei· cis versieht uiid dem. wie der
Nachahmer es macht? Der Kliigcr natürlich, gckitzelt vosi eitler Rubin-
sucht des Ersinders stellt sein Licht isicht unter den Scheffel. Sieghast
entwickelt er die Jdee und das?- Eisiscliie bis zum Schluß. Da kann sein
Nachahiner inanclzes lerneii. Wie Sscksiiiipeii fällt es ihni von den Augen
und worüber er oft jahrelang vergctseiis uachgriibelte setzt wird's ihiu
völlig klar. Da siht er auf dein Sitze des Geklagteu an der Seite seines
Adookatett Er antwortet nicht aus das renosusiiiereiide Riibniiel seines
Ankliigerfz er tut besseres. Mit dem Bleisiift iii der Hand ftenographiert
er die Nedi des Klägersz Der Patciitisilsaber wird siatiirlich abgewiesen
und zu den Kosten bei-knurrt. Fiir alle Viiihe aber geht der Nachahuier
doch belohnt nach Hause, iis der Tasche ein wertvolles Doku:iient. Der
Patentprozcß war gut, von nun asi wird er; besser suachen



-
«

-
« : .«-;

-... »» .
». »« .

.« · .- · F« s« » ·» ,
- · - - - - 

 Ü
»

«

Oesterreichische »Di»c«h«ter ik11»-Jubiliiumsjahre"
Hkfistsas Buch ist eine Hnldignng des geistig schaffenden nnd dichtcndeti Oster-
«· . kestckx Es erbringt den-Beweis, daß österreichischer Geist in strahlend-ein
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sjiiihzti iosttichstpxvqkoietksvgeu des: Dichter smo Schkistneoei Oackksichs
:s«« keine Gelegenheitsarbeitetn sondern Schöpsungen von bleibenden:Wert.
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